Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 147 80 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 
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+ Kourad III., König der Deutschen, 1138— 
1152, Sohn des Hohenstaufen Friedrich von 
Schwaben, * 1093, 7 wahrscheinlich an Gift, 
zu Bamberg. Erklärte seinen Rivalen Heinrich 
den Stolzen, Herzog von Baiern und Sachsen, 
in die Acht, verlieh Sachsen an Albrecht von 
Ascanien, Baiern an den Markgrafen Leopold 
von Oesterreich, führte einen unglücklichen 
Kreuzzug, schlug Welt VI., Heinrich des Stol- 
zen Bruder, bei Weinsberg und eroberte 21. De- 
zember 1140 die Stadt. „Hie Welf!“ 
Edikt von Nantes. Religionsfreiheit der Pro- 
testanten. 
Friede zu Hubertsburg zwischen der Kaiserin 
Maria Theresia und dem Könige Friedrich. Ende 
des siebenjährigen Krieges. 
1781 }. Gotthold Ephraim Lessing, bedeutender Philo- 
soph, Kritiker, Theolog, Reiormator der dent- 
schen Nationalliteratur, dramatischer Dichter, * 
22. Januar 1729 zu Camenz in der Oberlausitz, 
+ als Bibliothekar und Hofrath zu Wolfenbüttel, 
auf einem Ausfluge nach Braunschweig. Unter 
seinen dramatischen Werken die bedeutendsten: 
„Minna von Barnhelm,“ „Emilia Galotti,“ „Na- 
than der Weise‘; unter seinen theologischen: 
„die Erziehung des Menschengesehlechts,* „Frag- 
mente des wolfenbüttelschen Ungenannten.“ 
Verordnung wegen der Ehrengerichte der preu- 
ssischen Armee, 


Die erſte Sitzungsperiode 


des 
Preußiſchen Provinzial⸗Landtages 


von 
A. Plehn- Lubochin. 
(Fortſetzung.) 

Nach beendeten Wahlen ſchien eine Zeit 
lang dis gemeinſchaftliche Arbeit an wirthſchaft⸗ 
ichen Fragen jede Verſtimmung zurückzudrängen. 
Geldbewilligungen zu wiſſenſchafllichen Zwecken, 
Berichte der Ausſchüſſe über Provinzialhilfskaſſe, 
Landarınenfonds, Idioten⸗ und Taubſtummen⸗ 
Anſtalt fanden auf allen Seiten gleiche ſachliche 
Würdigung. Erſt bei der Berathung der Chauſſee⸗ 
— — — —— — 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 
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1598. 
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Fortſetzung.) 

Ach, Sie find ja auch noch fo außeror⸗ 
dentlich jung. Ach, Miß Dalton, wie reizend 
iſt es doch, jung zu ſein. Dann wird man ſo 
allgemein bewundert und hat jo viele Reize. Es 
iſt hoͤchſt, höchſt traurig, daß man ſobald alt 
wird. Ich bin jetzt ſchon ſo grau, daß ich faſt 
glaube, ich ſehe ſchon aus wie ein Achtziggjäh- 
rige. Aber im Ganzen genommen, bin ich ja 
noch gar nicht ſehr alt. Da iſt zum Beiſpiel 
Lady Ploynty, die ſicherlich zweimal jo alt iſt 
als ich, und noch immer höchſt eifrig die Ge⸗ 
ſellſchaft freguentirt Und die alte Miß De 
Friſſure, welche beiläufig geſagt, ganz enorm 
reich iſt, reitet wirklich noch, obſchon ſie alt ge⸗ 
nug iſt, um meine Mutter zu ſein, und Mrs. 
Rannie die reiche Wittwe, von der Sie jeden⸗ 
falls ſchon gehört haben müſſen, thut faſt gar 
nichts weiter, als tanzen, und wenn die alte 
Mrs. Scott für ihre Töchter Bälle gibt, ſo 
tanzt ſie regelmäßig mehr, als eine derſelben. 
Alle dieſe Damen ſind, weit älter als ich, und 
deshalb ſage ich auch zu mir ſelbſt oft genug: 
Meine liebe Helene, Du biſt ja noch beinahe 
ein Mädchen, weshalb ſollteſt Du Dich nicht 
amüfiren? — Und deshalb amüſire ich mich 
nach beſten Kräften. 

Ich vermuthe deshalb, daß Sie den Tauz 
lieben? fragte Edith, welche trotz ihrer B klom⸗ 
menheit und Trauer über die Idee lächeln mußte, 
dies Weib tanzen zu ſehen. 

O, Miß Dalton, ich tanze ganz außeror⸗ 
dentlich, ganz ungemein gern. Der Tanz geht 
mir über jedes andere Vergnügen. Nur ſind 

ie jungen Herren jetzt ſo unaufmerkſam. Sie 
geben ſich nur mit den jungen Backſiſchen von 
Mädchen ab und bekümmern ſich ſo wenig um 
mich. Und deshalb habe ich nur ſelten eine 


bauangelegenheiten ſollte die tiefgehende Differenz 
zwiſchen Oſt und Weſt wieder ihren unzweideu⸗ 
tigen Ausdruck finden. 

Die Previnzialordnung und das Dotations- 
gefep haben die Verpflichtungen des Staats zur 
Unterhaltung der beſtehenden und zum Bau 
neuer Straßen auf die Provinzen übertragen 
und ihnen zu dem Zweck theils in Form einer 
Rente, theils in Form eines überwieſenen Ca⸗ 
pitals die Mittel gewährt. Insbeſondere ſind 
die Provinzen verpflichtet worden: 1) die früher 
vom Staate theils angefangenen, theild verſpro⸗ 
chenen, aber noch nicht in Angriff genommenen 
Chauſſeebauten aus den Dotationsmitteln zu 
vollenden und ferner 2) die den Kreiſen verjpros 
ch nen Unterftügungen zum Ausbau beſtimmter 
bereits veranſchlagter Linien aus denſelben Mit⸗ 
teln zu gewähren. 

Die Chauſſeen der erſten Kategorie find 
nicht über die ganze Provinz gleichmäßig ver- 
theilt, es gehören vielmehr zu ihrem Ausbau 
folgende Summen: 

im Regierungsbez. Königsberg 3,815,000 Ar 

Gumbinnen 4,239,000 „ 

= 1 Danzig 632,000 „ 
x Marienwerder 977,000 

Ferner fallen von den den Kreiſen bewillig⸗ 
ten Prämien für den Bau von Kreischauſſeen 
auf den 


7 * 


Regierungsbezirk Königsberg 842,000 Ar 
2 Gumbinnen 837,900 „ 
= Danzig 810.000 
Marienwerder 607,000 


Das hiernach ſich ergebende ungleiche Ver⸗ 
hältniß der Vertheilung der Staats- und bemil- 
ligten Kreischauſſeelinien wird durch folgenden 
Umſtand noch ungleichmäßiger. Im Jahre 1854 
wurden unter ſtaatlicher Genehmigung 4 geſon⸗ 
derte Provinzialchauſſeebaufonds, ein jeder einem 
Regierungsbezirk eniſprecdend, gebildet, deren 
Aufgabe es war, aus beſtimmten Beiträgen, die 
innerhalb jedes Regierungsbezirks in Form von 
Zuſchlägen zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
aufgebracht werden mußten, Beihilfen an die 
Kreiſe zum Chauſſeebau zu bewilligen. Jeder 
Regierungsbezirk hatte ſeine geſonderte Wirth ⸗ 
ſchaft. In Königsberg und Gumbinnen wurden 
hohe Prämien bewilligt, und da die fixirten Bei⸗ 
träge nicht ausreichten, dieſe zu decken, Staats⸗ 


Gelegenheit zum Tanzen, wiſſen Sie. Aber es 
iſt hier ein Deulſcher Herr — ein Baron, meine 
Theure, — und der iſt ſehr aufmerfiam nnd 
höflich gegen mich. Er fordert mich zuweilen 
zum Tanz auf und ich finde großes Vergnügen 
dabei, nur iſt er ſo klein und ſo dick und hat 
eine große Glatze, ſo daß ich faſt fürchte, ich 
ſehe ſehr lächerlich mit ihm aus, — Aber die 
jungen Herren, Miß Dalton, find ſehr, ſehr un: 
galant. 

Das iſt aber doch ein Jammer! ſagte 


ith. 

Ja, jo find fie nun einmal, ſeuſzte Mrs. 
Mowbray. Ach wie oft habe ich dem Capitain 
geragt, recht aufmerkſam den Damen gegenüber 
zu ſein. Mein liebſter Junge, ſagte ich ſtets, 
bekümmere Dich vor Allem um die Damen. Das 
iſt die allererfte und heiligſte Pfiicht eines wah⸗ 
ren Gentleman. Vorzüglich halte Dich an die 
Damen in reiferem Alter. Schneide nicht blos 
ganz unerfahrenen Dingern von Mädchen die 
Cour. Auf allen Bällen findeſt Du Damen 
von ausgezeichnetem Character und oftmals jo» 
zar von großem Vermögen, welche Deine Auf⸗ 
merkſamkeſt weit mehr verdienen, als dieſe armen 
jungen Dinger, welche weiter nichts, als ihre 
wenigen körperlichen Reize aufzuzeigen haben. 
Und ich glaube, mein Sohn hat meinen Rath 
berückſichtigt. Auf den Ballen ſucht er jetzt we⸗ 
niger die jungen Damen auf, ſondern pouſſirt 
meiſtens die älteren. In der That, ſo auffallend 
iſt ſeine Vorliebe für verheirathete Damen, daß 
die jungen Mädchen es ſehr bald gemerkt und 
es ihn fühlen gelaſſen haben; ſie haben gerade⸗ 
zu eine Averſion deshalb gegen ihn gefaßt, und 
deshalb muß er jetzt faſt ausſchließlich mit den 
älteren Damen tanzen, er mag nun wollen oder 
nicht. Einſtens tanzte er ſogar mit mir und 
das war ein ſtolzer Augenblick für mich, das 
verſich ere ich Sie. 

Ich glaube Ihnen, erwiderte Edith, und 
doch, iſt es nicht eigenthümlich, daß junge Da⸗ 
men ſich weigern mit einem Herrn zu tanzen, der 
ein Offizier und ein Edelmann iſt. 


Dienſtag den 15. Februar. 


Formoſus. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 20 M. Unterg. EU. 7 M. — Mond⸗Aufg. 11 U. 58 M. Abds. Untergang bei Tage. 


darlehen aufgenommen, auf welche 834,000 „Ar 
noch nicht zurückgezahlt ſind. In Danzig und 
Marienwerder, namentlich aber im letzteren Be: 
zirk, hat man ökonomiſcher gewirthſchaftet, hat 
den Kreiſen nur niedrige Beiträge bewilligt und 
dadurch, daß man den Kreiſen eine weile Be- 
ſchränkung ihrer oft recht dringenden Wünſche 
aufnöthigte, beiſpielsweiſe in Marienwerder das 
Reſultat erzielt, daß die bis 1884 noch fälligen 
Chauſſeebaubeiträge die Prämien für fämmtliche 
bewilligten Chauſſeen nicht nur decken, ſondern 
auch einen anſehn ichen Kaſſenbeſtand von 107,000 
, zurücklaſſen werden. 

Es bat alſo in Bezug auf die Chauſſeebau⸗ 
angelegenheit nicht ein Provinzialverband exiſtirt, 
ſondern es beitanden deren 4 geſonderte Ver« 
bände, deren jeder unabhängig von dem andern 
wirtbſchaftete und ſehr verſchiedene wirthſchaft⸗ 
liche Reſultate erzielt hat: die einen haben Schul⸗ 
den gemacht, die andern Beſtände angeſammelt. 

Werden nun die von jedem der bisherigen 
Chauſſeebaubezirke den Streifen zugeficherten Baus 
prämien von dem neuzubildenden einen Provin- 
zial⸗Chauſſeebauverbande übernommen und diefem 
dafür die Einnahmen der einzelnen Bezirke zu⸗ 
geführt, ſo ergiebt ſich für die gemeinſchaftliche 
Baukaſſe eine Ausgabenverpflichtung von 
3,930,000 Ar. Davon find zu zahlen im: 
Regierungsbezirk Königsberg (incl. Staatsdarlehen) 

1,109,000 „Ar 


„ Gumbinnen 1,404,000 „ 
„ Danzig 810,000 „ 
Marienwerder 607,000 „ 


Addirt man zu den Ziffern der einzelnen 
Regierungebezirke noch die früher aufgeſtellten 
Zahlen, welche die Summe der vom Staat der 
Provinz übertragenen Verpflichtungen ausdrücken, 
jo ergicbt fi als künftige Leiſtung der Provinz 
an Chauſſeebauten: 
in Königsberg die Summe von 4,924,000 Ar 


„ Gumbinnen „ „ „ 5,643,000 „ 
„Danzig i eee. 
„Marienwerder „ 1 „ 1,584 000 „ 


Summa 13,584,000 Ar 

Eine Vergleichung dieſer Zahlen zeigt, wie 
außerordentlich verſchieden auf die verſchiedenen 
Theile der Provinz Preußen ſich die Ausgaben 
zu Chauſſeezwecken vertheilen, wie ungleich dem⸗ 
nach die durch das Dotationsgeſetz der Provinz 
2 K———K— ͤ ͥͤ—.̃— 


Während dieſer ganzen Unterhaltung hatte 
der Captain kein Wort geſprochen, ſondern hatte 
ruhig dageſeſſen und die Blätter eines Buches 
umgeſchlagen. Als jedoch die Rede auf ihn 
kam, wurde er aufmerfiamer, ſein Antlitz nahm 
eine andere Färbung an, und er blickte in är⸗ 
gerlicher Weiſe auf Mrs. Mowbray hin. Als 
Edith endlich geſprochen hatte, brach er los: 

Ich halte es ganz entſchieden für unrecht, 
über einen Herrn in ſeiner Gegenwart derartig zu 
ſprechen. Ich weiß, daß die Damen nichts lieber 
thun, als ſchwatzen, doch thun ſie es in der Re⸗ 
gel hinter dem Rücken Derjenigen, um welche 
es ſich handelt. Ich habe es durchaus nicht 
verdient, daß man in ſolcher Weiſe über mich 
ſpricht. 

Meine Bemerkungen enthielten durchaus 
nichts Beleidigendes, ſagte Edith ruhig. 

O, wandte Mrs. Mowbray ein. Mein 
Sohn iſt außerordeutlich raſch und empfindlich, 
wenn es ſich um eine Ehrenſache handelt. Er 
iſt der empfindlichſte Mann, der mir je vor⸗ 
gekommen iſt. Aber, meine Theure, er vergibt 
ebenſo raſch wieder und er iſt nicht nachträge⸗ 
riſch. 
1 Hab ich es Dir nicht vorher geſagt, grollte 
Mowbray, daß ich etwas derartiges nicht liebe? 
Sprecht hinter meinem Rücken was ihr wollt. 
Sie können ſich wohl einbilden, fuhr er etwas 
begütigend fort, daß es mir gerade nicht ange⸗ 
nehm iſt, hier zu ſitzen und ſolchem Geſchwätz 
zuhören zu müſſen. . 

Aber mein Sohn, antwortete die Mutter, 
es geſchieht ja alles aus Liebe. 

Zum Henker mit ſolcher Liebe, murmelte 
der liebenswürdige Sohn. 

Nun denn, Du unartiger, böſer Junge ſagte 
Mrs. Mowbray, dann werde ich künftig allein 
kommen und mit der lieben Miß Dalton hinter 
Deinem Rücken über Dich ſchwatzen. Ich will 
ihr von Deinen Abentheuern in London erzäh⸗ 
len und ſie wird daraus ſehen, was für ein boͤ⸗ 
ſer ungezogener Burſche Du biſt. — Er iſt ge⸗ 
rade wie ich, Miß Dalton, ſe ungeheuer em⸗ 


Inferatr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ | 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 4 


oder deren Raum 10 9. 
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Preußen überwieſene Summe, deren weitaus 
größter Theil zu Straßenbauten verwendet wer⸗ 
den muß, den verſchiedenen Theilen der Pros 
vinz zu Gute kommt. Andererſeits ergeben 

dieſelben Zahlen, namentlich die Summe von 
13,584,000 Ar, wie knapp in Anbetracht der 
der Provinz obliegenden Verpflichtungen die 
Dotationtſumme gegriffen iſt. Zieht man den 
der Provinz überwieſenen Kapitalfonds, der ſich 
einſchliezlich der aufgekommenen Zinſen auf 
2,200,000 „Ar belaufen mag und der vielleicht 
in erſter Linie zur Deckung der Verpflichtungen 
verwandt werden möchte, ab, ſo bleibt 
durch die Jahresrente zu decken die Summe 
von rund 11½ Millionen Ar. Von der Jah⸗ 
resrente von rund 2,400,000 „Ar werden 
c. 700,600 Ar zu andern Zwecken nothwendige 
Verwendung finden; übrig bleiben alſo c. 
1,700,000 Ar. Zu dirfer Summe treten die 
innerhalb der Regierungsbezirke vorläufig regle⸗ 
mentsmäßig fortzuerhebenden ſogenannten Pro⸗ 
vinzial⸗Chauſſeebaubeiträge mit einem ungefäh⸗ 
ren Ertrage von 300,000 , hinzu, jo daß 
factiſch jährlich 2,000,000 . zur Verwendung 
kommen könnten. Ein Vergleich dieſer Summe 
mit der obengenannten von rund 11¼ Millio⸗ 
nen Ar zeigt, daß 5—6 Jahre hindurch die 
Provinz lediglich mit Abwickelung der alten Ver. 
pflichtungen, und zwar namentlich iu den Re⸗ 
gierungsbezirken Gumbinnen und Königsberg, 
zu thun haben würde, und jeder fernere Stra⸗ 
ßenbau zu warten hätte, vorausgeſetzt daß der 
Abwicklung der alten Verpflichtungen die Prio⸗ 


rität eingeräumt wird. B 


Gortſetzung folgt.) 


Deulſchland. 


el 
Berlin, 12. Februar. In Bezug aun 
von Neuem ventilirte Frage des Reichstagsge-⸗ 
bäudes ſchreibt der D. R. C. ein mit den 
einſchlägigen Verhältniſſen vertrauter Fachmann: 
„Das in Ihrem geſchätzten Blatte kürzlich 
erörterte Projekt der Durchlezung der Jäger ⸗ 
ſtraße über die Wilhelmſtraße nach der Ecke der 
Bremer und Königgeätzerſtraße und der Er⸗ 
bauung des Reichstagsgebäudes in dem Parke 
des v. Deckerſchen Grundſtückes, hat, abgeſehen 
davon, daß der für das Parlamentshaus 2 
— ̃ͤͤ̃—— ..... 
pfindlich und ſo außerordentlich dem geſelligen 
Leben zugethan. 2 
Edith lächelte höflich, gab jedoch keine Ant⸗ 
wort darauf. = 
Darauf ſtockte die Unterhaltung eine Zeite 
lang. Endlich entſchloß ſich Edith nachzuſpüren, 
ob Wiggins dieſe Leute wirklich zur Herbeifüh⸗ 
Eat irgend eines Zweckes geſchickt habe oder 
nicht. * 
Nicht wahr, Sie kennen Wiggins recht gut? 
fragte ſie. 2 
Mr. Wiggins? erwiderte Mrs. Mowbray 
raſch. O ja, mein Sohn und er treffen häufig 
zuſammen, obſchon ich ſelbſt eigentlich wenig und 
gar nichts von ihm weiß. r 
O, Miß Dalton, fiel Mowbray ein, meine 
Mama ift derartig geſprächig, daß fie oft nicht 
recht weiß, was ſie ſagt, oder das, was ſie ſagt, 
nicht ſo meint, als es oftmals aufgefaßt werden 
kann. Gewiß treffe ich zuweilen mit Wiggins 
zuſammen, aber Sie dürfen durchaus nicht ver⸗ 
mutben, daß er mein Freund iſt. Ganz im Ge⸗ 
gentheil, er hat guten Grund mich ebenſo ſehr 
zu haſſen, wie er Sie zu haſſen ſcheint. Ihre 
Idee, eine Verbindung zwiſchen mir und ihm, 
welche Sie anzudeuten ſcheinen, iſt durchaus un⸗ 
richtig und Sie würden auf etwas Derartiges 
niemals gekommen fein, wenn Sie mich be 
kennen würden. 2 


Sie kamen hierher ſo ohne alle e 


keiten, erwiderte Edith, daß ich wohl Ursache 
hatte zu vermuthen, Sie ſtünden in freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu ihm. ö 
Ich kam in dieſes Schloß deshalb ohne 
viel Schwierigkeiten, ſagte Mowbray, nicht weil 
er mein Freund iſt, ſondern weil er mich ſo fi 
fürchtet, daß er mich nicht zurückzuweiſen wagte. 
Sie wiſſen doch, fiel Edith ein, daß er A 
dere zurückhält. Wenn Sie eine ſolche Ma 
über ihn haben, wie kommt es denn, daß 
ruhig zuſehen, wie er eine freigeborene engliſ 
Dame in Gefangenſchaft hält? 
Ja, Miß Dalton, erwiderte Mowbray, de 
iſt ein ganz anderes Ding. Er ift ihr Vorm 


BE 


Ausſicht geſtellte Raum den Anſpruͤchen 
nicht im Entfernteſten genügt, den 
großen Nachtheil, daß es die Mitwirkung des 
letzt lahm gelegten Privatcapitals behufs Durch⸗ 
legung der Jägerſtraße zwiſchen Mauer⸗ und 
Wilhelmſtraße erfordert, und daß, was noch 
Bee: ins Gewicht fällt; demſelben nicht nur 
er ſchöne Deckerſche Park, ſondern auch ein 
Theil des Parkes des Auswärtigen Amtes, ſowie 
die ſchönen Gärten der gegenüberliegenden Grund⸗ 
ſtücke der Wilhelmſtraße, alſo wieder ein Stück 
Berliner Lunge zum Opfer fallen müßten. 

In jeder Beziehung geeigneter und würdiger 
iſt, nach meinem Dafürhalten, das von ander- 
weiter Seite angeregte Projekt, wonach das 
Reichstagsgebäude ſich auf dem Decker⸗ 
ſchen und den beiden Grundſtücken des Auswär⸗ 
tigen Amtes mit einem cour d'honneur nach 
dem Vorbilde des Palais des Hausminiſteriums 
und der Hauptfacade uach der Wilhelmſtraße 
erheben ſoll, während die gegenüberliegenden 

- Grundftüde der Wilhelmſtraße, zwiſchen dem Par 
lais des Prinzen Karl und dem Juſtizminiſterium 
behufs Transferirung der Wohnung des Reichs⸗ 
kanzlers und der erſten Abtheilung des Auswär⸗ 
tigen Amtes erworben reſp. wenn nöthig umge⸗ 


baut werden. Das Reichstagsgebäude er⸗ 
ielt auf dieſe Weiſe zwei monumentale 
acaden, die eine, wie geſagt, nach 


der Wil helmsſtraße, die andere nach den pracht⸗ 
vollen ſchattigen Parks, welche die Koͤniggrätzer⸗ 
ſtraße begrenzen, wobei kein Baum gefällt zu 
werden braucht. Die Koſten anlangend, ſo 
würde die Erwerbung des Decker'ſchen Grund⸗ 
ſtücks und der Häuſer in der Wilhelmſtraße 
hoͤchſtens die Hälfte der für das Reichstagsge 
bäude reſervirten Summe vor 8 Millionen Tha⸗ 
lern erfordern und blieben ſonach circa 4 Millio- 
nen für den Bau ſelbſt zur Verfügung, eine 
Summe die auch den weiteſten Anſprüchen ge⸗ 
nügen dürfte. 
— Die Kaiſerliche Normal⸗-Eichungskom⸗ 
miſſion macht bekannt, daß vom 1. Februar d. J. 
ab jeder Art von Rabatt- Bewilligung, wie ſolche 
bisher unter beſtimmten Bedingungen bei der 
Eichung von Flüſſigkeitsmaßen, Fäſſern, Hohlma⸗ 
ßen für trockene Gegenſtände und Gewichte zu⸗ 
läſſig war aufgehoben worden tft. Von dieſem Zeit⸗ 
. ab werden an Gebühren erhoben: 1. Bei 
rmittelung des Inhalts von Fäſſern: Für ein 
Faß bis zu 105 L. Inhalt: für Ermittlung des 
Inhalts und Stempelung 20 pf, für Arbeitshülfe 
und verwendetes Material 10 pf. für Ermittelung 
des Inhalts ohne Stempelung 10 pf., für ein 
Faß über 105 bis 205 L. reſp. 30, 25, 20 
Pf. über 205 bis 410 reſp. 50, 25, 35 Pf. 
über 410 bis 610 reſp. 60, 30 45 Pf. über 
610 bis zu 810 L. reſp. 70 35, 55 Pf. und 
für ein größeres Faß bis zu je 200 L. Inhalt 
mehr je ein Mehrbetrag von reſp. 15, 10 und 
10 pf. 2. bei Ermittelung der Tara von Fäſ⸗ 
ſern. a) naſſe Tara reſp. 30, 20, 20 Pf. b) 
trockene Tara 30, 10 und 20 Pf. — Ueber ein⸗ 
zelne weitere Beſtimmungen bezüglich der Gebüh⸗ 
Jren bei Eichung und Tarirung von Fäſſern au⸗ 
ßerhalb des Amtslokals, beigleichzeitiger Inhalts⸗ 
und Tara⸗Beſtimmung durch Wägung, ſowie 
über einzelne Aenderungen in den Beſtimmungen 
über die Erhebung der Gebühren bei der Prü⸗ 
fung von Gasmeſſern und Kubizirungs ⸗Appara⸗ 
ten iſt von den Eichämtern nähere Auskunft zu 
ertheilen. 
1 — Einer dem Kaiſerlich Deutſchen Conſu⸗ 
late in Kowno zugegangenen amtlichen Mitthei⸗ 
lung zufolge iſt von dem Kaiſerl. Ruſſiſchen 
— . .ß.m—ä 
und Sie find ſein Mündel und das Geſetz über 
Vormundſchaftsſachen ift ein derartig verwickeltes 
und ſo ſchwierig, daß ich es nicht verſtehen kann. 
Und doch behauptet Mrs. Mowbrah, daß 
Sie wegen Ihrer Kenntniß des Rechts jo ange- 
ſehen find. 
Mowbray erwiderte nichts, und nach eini⸗ 
gen Augenblicken ſchickte ſich Mrs. Mowbray 
zum Fortgehen an. 1 
Ganz gewiß, Miß, Dalton, ſagte ſie, wir 
müſſen einander öfter ſehen, und da Sie ihre 
Trauer an die Stätte feſſelt, ſo muß ich oft 
kommen und ich weiß ganz beſtimmt, daß wir 
mit der Zeit noch die beſten Freunde werden. 


Ein Befreiungs⸗Verſuch. 

Die Mowbray's ſeßzten ihre Beſuche fort, 

doch Niemanden ſonſt gelang es Einlaß in den 
Park zu bekommen. Edith fühlte einen tiefen 
Abſcheu gegen dieſe Leute und doch hielt ſie es 
nicht für gerathen, dieſe Beſuche abzuweiſen. 
Immerhin wurde durch dieſelben ihre Langeweile 
verkürzt und außerdem hegte ſie immer noch eine 
leiſe Hoffnung, daß aus dieſen Beſuchen ſich et⸗ 
was Vortheilhaftes für ſie ergeben möchte. 

Selbſt wenn die Mowbrah's im Solde von 

Wiggins ſtanden, wie Edith Urſache zu vermu⸗ 
then hatte, ſo konnte es am Ende noch gelingen 
das ſaubere Paar mit dem Verſprechen einer 
beſſeren Bezahlung auf ihre Seite herüberzulok⸗ 
ken; und Edith wartete nur auf eine Gelegen⸗ 
beit, um dies andeuten zu können. Jetzt vers 
kehrte ſie noch auf gleichem Fuße mit den Mow⸗ 
biay's und fie wagte immer noch nicht recht die 
rekt mit der Beſtechungsofferte herauszurüden. 
Doch mochte ſich im Laufe der Unterredung eine 
Gelegenheit finden, dies anzudeuten und von 


c 


General⸗Gouverneur in Wilna neuerdings die 
Anordnung getroffen worden, daß künftighin ſol⸗ 
chen ausländiſchen Reiſenden, welche lediglich auf 
Grund von Grenzlegitimationsſcheinen die Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Polniſche Grenze überſchritten haben, Ruſ⸗ 
ſiſche Aufenthaltsſcheine oder ſonſtige Legitima⸗ 
tionspapiere zum Aufenthalte im Innern des 
Ruſſiſchen Reiches nicht mehr ertheilt werden, 
u dieſem Behufe vielmehr die Vorlegung einer 
förmlichen, mit dem Viſa eines Kaiſerlich Ruſ⸗ 
ſiſchen diplomatiſchen oder konſulariſchen Vertre⸗ 
ters im Auslande verſehenen Reiſepaſſes oder 
Wanderbuches erforderlich iſt. 

— In dem ſoeben erſchienenen vierzehnten 
Bericht der Petitionskommiſſion des Reichstags 
iſt folgender Gegenſtand von allgemeinem Inter⸗ 
eſſe behandelt, über welchen der Berichterſtatter 
Abg. Dr. v. Vorries berichtet: Die Armenvers 
bände von Biskupitz und Ruda beſchweren ſich 
über die Judikatur des Bundesamtes für das 
Heimathweſen, indem ſie nachfolgende zwei Fälle 
zur Kenntniß unterbreiten. Am 12. Juni 1872 
ſei auf der Biskupitzer Feldmark die Leiche eines 
unbekannten Mannes aufgefunden, bei dem man 
bei näherer Unterſuchung einen Taufſchein d, d. 
Oels, den 15. September 1870 auf den Namen 
Friedrich Wilhelm Piefke lautend, gefunden habe. 
Die Leiche ſei auf Rechnung des Geſammt⸗Ar⸗ 
men⸗Verbandes Biskupitz beerdigt und hätten die 
Koſten hierfür 3 Thlr. 5 Sgr. betragen. Dieſe 
Summe ſei ſpäter bei der Landarmen⸗Direktion 
des Herzogthums Schleſien und der Graffchaft 
Glatz zur Erſtattung liquidirt, deren Zahlung 
jedoch Anfangs geweigert, ſpäter aber in Folge 
eines wieder den genannten Landarmenverband 
ergangenen Erkenntniſſes des Bundesamts für das 
Heimathw-jen vom 2. Februar 1874 erfolgt. 
In dieſem Erkenntniſſe habe des Bundesamt an⸗ 
genommen, daß der Verſtorbene Piefke geheißen 
habe, daß er ein Landarmer geweſen ſei, und ſei 
in Folge deſſen die Landarmen Direktion mit 
ihrem Einwande, daß die Landarmen Qualität 
nicht nachgewieſen ſei, mit dem Beſcheide abge⸗ 
wieſen, daß es ibre Sache geweſen wäre, nach⸗ 
zuweiſen, daß Piefke ſich an einem Orte lange 
genug aufgehalten habe, um ein Hülfsdomizil zu 
begründen. Die Petenten halten dieſe Entſchei⸗ 
dung für durchaus richtig und finden es um fo 
unbegreiflicher, daß in einem andern ſpätern, 
übrigens ähnlichem Falle Seitens derſelben Be⸗ 
hoͤrde eine widerſprechende Entſcheidung getroffen 
ſei. Am 13. Oktober 1874 nämlich ſei abermals 
auf der Biskupitzer Feldmark die Leiches eines 
unbekannten Menſchen gefunden und ebenfalls 
zunächſt für Rechnung des Biskupitzer Geſammt⸗ 
Armenverbandes beerdigt. In dieſem Falle habe 
man bei der Leiche keinerlei Legitimationspapiere 
gefunden und ſeien in Folge deſſen auch die 
Bemühungen, die perſönlichen Verhältniſſe deſſel⸗ 
ben feſtzu ſtellen, vergeblich geweſen. Auch in 
dieſem Falle habe man vom Landarmen⸗Verbande die 
Erſtattung der vorausgabten Koſten gefordert, 
jedoch vergeblich. Die darauf erhobene Klage, 
ſei durch Erkenntniß des Bundesamts für das 
Heimat hweſen vom 30. Juni 1875 deswegen 
a bgewieſen, weil die Perſönlichleit des Menſchen 
nicht feſtgeſtellt und darum auch nicht nachge⸗ 


wieſen ſei, ob derſelbe einen Unterſtützungs⸗ 
Wohnſitz habe oder nicht. Die Petenſen 
halten dieſe Entſcheidung für unzutreffend 


und namentlich dem § 34. Abſ. 2. des Geſetzes 
vom 6. Juni 1870 widerſprechend; denn dort 
jei vorgefchrieben, daß, wenn ein verpflichteter 
Armenverband nicht zu ermitteln (was bei uns 
bekannten Leichen ſelbſtverſtändlich), jo habe die 
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bemühen gegen Edith aufmerkſam zu ſein, doch 
war er darin erfolglos und zwar entweder weil 
es ihm an echter Galanterie fehlte, oder weil 
er ganz und garnicht von Edith ermuthigt 
wurde. 

Ungefähr zwei Monate nach jenem erſten 
Beſuche kam der Capitain einmal allein. Er 
war zu Pferde und war von einem prächtigen 
Neufundländer Hunde begleitet, den Edith ſchon 
früher bemerkt hatte. 

Er trat Edith diesmal mit ganz ausge⸗ 
ſuchter Höflichkeit entgegen und ſchien ſein Mög⸗ 
lichſtes zu thun, um einen angenehmen Eindruck 
hervorzurufen. 

Ich bin gekommen, Miß Dalton, ſagte 
er nach der erſten Begrüßung, um zu erfahren, 
ob Sie mir die Ehre anthun wollen mit mir 
auszureiten? 

Reiten? ſagte Edith, Sie ſind allerdings 
außerordentlich gütig — aber Sie verzeihen mir 
wohl, wenn ich frage, wohin denn der Ritt ge⸗ 
hen ſoll! 

O, ich denke wir reiten hier im Parke um⸗ 
her, erwiderte Mowbray ziemlich befangen. 

Nur im Parke umher? ſagte Edith. Und 
nicht weiter? Aber Captain Mowbray, dieſer 
Park iſt doch weiter nichts als mein Gefängniß⸗ 
hof und in demſelben umherzureiten kann für 
eine Gefangene doch nicht ſehr angenehm ſein. 
Aber ich mißverſtehe ſie ganz gewiß. Sicherlich 
denken Sie das zu thun, was jeder Herr erlau⸗ 
ben würde — nämlich die Dame den Ort be⸗ 
ſtimmen zu laſſen, wohin ſie reiten möchte. 

Ich verſichere Sie, Miß Dalton, ſagte 
Mowbray, daß ich mich außerordentlich glücklich 
ſchägen würde Ihrem Wunſche zu willfahren, 
wenn ich dazu im Stande wäre; aber Sie wii» 
fen ja, daß Sie die Parkgrenzen nicht überſchrei⸗ 
ten dürfen. 

Wer verbietet es mir denn, bitte? 

Wiggins. 

Wiggins! Und weshalb ſollten Sie ſich 
denn an eine ſeiner Vorſchriften kehren? Wiſſen 
Sie wer er iſt, und was er iſt und in welcher 


Anmeldung bei der zuſtaͤndigen vorgeſetzten Be⸗ 
hoͤrde zur Wahrung des Erſtattungsanſpruches 
zu erfolgen. Zur Vermeidung ähnlicher Fälle 
und im Intereſſe der Armenpflege ſei es daher 
dringend wünſchenswerth, den § 34. des Geſetzes 
vom 6. Juni 1870 dahin zu ergänzen: „Daß 
in allen Fällen, in welchen die Heimaths⸗ Fa⸗ 
milien⸗, und Aufenthalts⸗, mit einem Worte, 
die Ortsangehöͤrigkeitsverhältniſſe des Hülfsbe⸗ 
dürftigen nicht feſtzuſtellen ſeien, (ſo z. B. bei 
Stummen), namentlich auch dann, wenn unbe 
kannte Verſtorbene aufgefunden würden, der 
Landarmenverband ſtets zur Erſtattung der Kur-, 
Verflegungs⸗ reſp. Beerdigungskoſten verpflich⸗ 
tet ſ'i.“ Bei Verhandlung dieſer Petition in 
der Kommiſſion bemerkte zunächſt der Reg. Komm. 
Reg. Nath Lieber, daß Beſchwerden über die 
vom Bundesamt für das Heimalhsweſen der 
Beſtimmung im $ 30. unter b. des Geſetzes ü⸗ 
ber den Unterſtützungswohnſitz gegebenen Aus⸗ 
legung an das Reichskanzleramt noch nicht ge⸗ 
langt find. Daffeibe würde auch nicht in der 
Lage ſein, eine Kritik der zum Gegenſtand ei⸗ 
ner ſolchen Beſchwerde eiwa gemachten Eut⸗ 
ſcheidung des Bundesamts für das H imathwe⸗ 
ſen zu üben. In der hierauf folgenden Debatte 
wurde mehrſeitig hervorgehoben: Durch die be⸗ 
zeichnete Auslegung des § 30 I. o. Seitens 
des Bundesamts werde der Erſtattungsanſpruch 
wegen von den Ortsarmenverbänden geleiſteter 


Unterftügungen ſehr erſchwert; die Orts- 
verbände ſeien häufig auch ſonſt nicht 
in der Lage, die Ermittelung des unbe 


faunten Unterſtützungswohnſitzes eines Hülfs⸗ 
bedürftigen mit Erfolg zu betreiben, und hieraus 
jet zum Schaden der Hülfs bedürftigen der häu⸗ 
fige Meßbrauch entſtanden, die letzteren ſtatt 
ihnen die nöthige Unterſtützung zu leiſten, einem 
benachbarten Armenverbande zuzuſchieben. Der 
Regirungskommiſſar bemerkte dazu, daß einzelne 
Fälle ſolchen Mißbrauchs — enftanden aus Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten der betheiligten Behörden 
über die Anwendung der 88. 28 und 29 des in 
Rede ſtehenden Geſetzes — beim Reichskanzler⸗ 
amt verhandelt und durch deſſen Vermittelunz 
dergeſtalt erledigſt worden ſeien, daß die bethei⸗ 
ligten Unterbehörden von der zuſtändigen Landes⸗ 


regierung die geeigneten Weiſungen erhalten 
haben, um der Wiederholung ſolcher Vor 
kommniſſe vorzubeugen. Zu allgemeinen 


Maßregeln gegen die behaupteten Mißbräuche 
habe das Reichskanzleramt bisher noch keine Vers 
anlaſſung gehabt. Dieſen Erklärungen gegen⸗ 
über wurde von der Majorität der Kommiſſſon 
die Thatſache als richtig anerkannt, daß leider 
der Mißb rauch des ſogenannten „Abſchiebens 
der Hülfsbedürftigen,“ das ſogenannte Schub— 
ſyſtem vielfach im Schwunge ſei und daß dieſer 
wohl nicht unweſentlich dadurch gefördert werde, 
daß es dem betreffenden Ortsarmenverbande, der 
ſich eines Hülfsbedürftigen angenommen habe, 
lo ſchwer gemacht werde, die vorgeſtreckten Uns 
terſtützungsgelder durch den Landarmenverband 
wieder zu erlangen. Man war der Anſicht, daß 
dieſem Uebelſtande gegenüber nur dadurch Ab⸗ 
hülfe achat werden könne, daß in Zukunft 
die Fruchtloſigkeit der angeſtellten Ermittelun⸗ 
gen in Bezug auf das Domizil des Unterſtützten 
den Beweis der Landarmenqualität erjepen ſolle. 
Durch eine derartige Beſtimmung würde die 
Unterſtützungspflicht in keiner Weiſe anders ver⸗ 
theilt werden, vielmehr nur der Beweis des Zu⸗ 
ſtandes, in welchem der Landarmenverband nach 
den geltenden Beſtimmungen einzutreten hat, im 
Intereſſe der Ortsarmenverbände erleichtert wer⸗ 


Stellung er mir gegenüber ſteht? 

Nun, erwiderte Mowbray, ich denke daß 
wir oft genug dahin eins geworden ſind, 
daß er ihr Vormund iſt. 

Aber ich bin majorenn, erwiderte Edith. 
Ein Vormund darf ſein Mündel nicht derartig 
einſperren, wie er es mit mir thut. Ich bin 
majorenn! Ich beſitze dieſen Platz. Derſelbe ift 
mein auſchließliches Eigenthum. Wiggins mag 
noch gewiſſe Rechte bei der Verwaltung dieſes 
Eigenthums zu verſehen haben, aber ſichtlich hat 
er keine Rechte über mich ſelbſt. Das Geſetz 
ſchützt mich. Sie wiſſen das ebenſo gut als ich 
es weiß? 

Ja, gewiß das iſt alles ganz wahr und gut, 
doch Sie ſind ſo eigenthümlich ſituirt, daß ich 
nicht wage ein Ding zu unternehmen, welches 
Ihre — Ihre Stellung compromitiren könnte. 

Sicherlich prachen Sie eben etwas aus, 
ohne darüber nachgedacht zu haben, Capitain 
Mowbray. In welcher Weiſe, bitte, kann es 
meine Stellung compromitiren mit Ihnen durch 
die Straßen des Dorfes, anſtatt durch die Ave⸗ 
nuen des Parks zu reiten? 

Sie — Sie find in Trauer, Miß Dalton. 

Aber was hat denn das damit zu thun. 
Wenn ich den Kummer eines großen Verluſtes 
zu tragen habe, fo ſchließt das nicht ein, daß ich 
außerdem noch den dröckenden Zwang der Ge⸗ 
fangenſchaft erdulden muß. 

O, Sie wiſſen ja, daß Wiggins großen 
Lärm darüber ſchlagen und Sie in tauſendfache 
Unannehmlichkeiten bringen würde. l 

Mowbray's Abneigung ihr zu helfen und 
feine ewige Zögerung hatten früher einmal Ediths 
Zorn heraufbeſchworen, aber fetzt glaubte fie 
faft, daß er in Wiggins Solde ſtehe und des. 
halb wurde ſie ganz kalt und ſprach nur des⸗ 
halb weiter mit ihm, um vielleicht dieſes oder 
jenes Zugeſtändniß ſeines Bündniſſes mit Wig⸗ 
gins ihm zu entlocken. 2 

Wenn Sie von Unannehmlichkeiten reden, 
ſagte fie, jo mögen Sie doch bedenken, daß ich 


den. Die Kommiſſion beſchloß, die Petttion 
dem Reichskanzler mit der Bitte zu überweiſen, 
Material darüber zu ſammeln, ob die bisher ge- 
machten Erfahrungen nicht eine Abänderung des 
$ 34 des Geſetzes vom 6. Juni 1870 wün⸗ 
ſchenswerth erſcheinen laſſen. 


Ausland. 


O eſterreich Wien. Aus Konſtantinopel 
wird beſtätigt, daß die Pforte, die in der Note 
des Grafen Andraſſy vorgeſchlagenen Reformen 
definitiv angenommen und nur einen Vorbehalt 
in Btreff der Beiſtimmung, in welcher Ausdeh⸗ 
nung die directen Steuern in den Provinzen zu 
verwenden ſeien, erhoben habe. In letzteren Be⸗ 
ziehungen werde ſie den betreffenden Vorſchlag 
noch amendiren. Die kaiſerliche Irade zur Aus⸗ 
führung der Reformen aber ſtehe nahe bevor. 

— Der Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
hat den Handelsvertrag mit Rumänien mit 16 
gegen 8 Stimmen angenommen. 

Frankreich. Paris, 11. Februar. Der Rück⸗ 
tritt Renault's wird mit Ausnahme der bonspar⸗ 
tiſtiſchen und der Buffet'ſche „Francais' von als 
len übrigen Blättern au''s Tiefſte bedauert. Der 
Mann muß danach feinen Platz in voller Bedeu⸗ 
tung erfülll haben. Sein Nachfolger gehört 
den Walloniſten, welche am 24. Mai 1873 von 
Thiers abfielen, an. Herr Voisin war 1870 
Prokurator zu Melun und wurde, weil er ſich 
verdächtig machte im Rücken der Deutſchen Ar⸗ 
mee mit der franzöſiſchen Regierung DB rbindun- 
gen zu unterhalten, nach Deutſchland geführt und 
dort einige Monate internirt. 

— Die Heiligſprechung der Johanna von 
Orleans iſt in ein näheres Stadium getreten, in⸗ 
dem der Generalvikar der Dioͤzeſe Orleans ber 
kannt macht, daß die fie etreffenden Prozeßak⸗ 
te nach Rom abgegangen wären. 

— Die Bonapartiſten find überaus rührig 
um das bei den Senatorenwahlen verlorene Ter- 
rain bei den Deputirtenwahlen wiederzugewin⸗ 
nen. — Der kaiſerliche Prinz Louis hat den 
Onele Plonplon, der ſich bei den Wahlen auf 
Corſica bemüht, für nicht zünftig erklärt. 

Schweiz. Bern 12. Februar. Der Bun⸗ 
desrath hat heute, mit Rückſicht darauf, daß 
nunmehr über 30,000 giltige Unterſchriften 
(ge nau 33,729) für das Verlangen einer Volks⸗ 
abſtimmung über das Banknotengeſetz vorliegen, 
auf Sonntag, den 23. April c., die verlangte 
Volksabſtimmung anberaumt. 

Großbritannien. London, 11. Februar. Eine 
Bill des Lord Cairns beantragt das Beſtehen⸗ 
bleiben des Oberhauſes als höoͤchſtes Appellge⸗ 
gericht, zugleich aber auch eine Verbeſſerung' des 
Appellationsverfahrens. — Aus Shangai meldet 
man: Die amtliche Zeitung von Pecking veröf- 
fentlicht ein kaiſerliches Dekret, durch welches der 
General Leeſeetay ſeiner militäriſchen Grade 
für verluſtig erklart und angewieſen wird, ſich 
nach Pün⸗Nan Foo zu begeben, um dort wegen 
Theilnahme an der Ermordung Margary's ab» 
geurtheilt zu werden. 

Spanien. Madrid, 11. Februar. Die Re⸗ 
gierungstruppen ſtehen in Schußweite vor Eſtella 
und hat der General Primo di Rivera, indem er 
ein Geſchoß nach Eſtella hineinwerfen ließ, alle 
Nichtcombattanten zum Verlaſſen der Stadt vor 
Beginn des bevorſtehenden Bombardements aufge⸗ 
fordert und denſelben hierzu eine angemeſſene 
Friſt bewilligt. — Der König wird am 15. 
die Kortesverſammlung perſönlich eröffnen und 
danach zur Armee nach dem Norden abgehen. 


ihm leichter Unannehmlichkeiten bereiten kann 
als er mir. 

Nun, das iſt einerlei, ſagte Mowbray, Un⸗ 
annehmlichkeiten würde es auf jeden Fall berei⸗ 
ten und das möchte ich vermeiden. 

Gewöhnlich ſind Leute, welche auf das At⸗ 
tribut „Gentleman“ Anſpruch erheben, nicht jo 
furchtſam ſich Unannehmlichkeiten auszuſetzen, wenn 
es ſich dabei um eine Dame handelt, ſagte Edith 
mit deutlichem Spott. 2 

ME Dalton, wenn dies eine gewöhnliche 
Geſchichte wäre, ſo würde ich keinen Augenblick 
verlieren; aber hier kommt das Geſetz und das 
Recht mit in Frage. Man möchte mich am 
Ende gar ſelbſt noch einſperren, und wie könnte 
mir denn das gefallen? 

Allerdinzs wohl nicht ſehr, das kann ich aus 
Erfahrung beſtätigen, ſagte Edith 

Glauben Sie mir, Miß Dalton, ſagte 
Mowbray mit einem verzweifelten Verſuch, warm 
und liebenswürdig zu erſcheinen. Glauben Sie 
mir, ich würde Alles in der Welt für Sie thun, 
und es berührt mich außerordentlich peinlich, daß 
Sie mit Ihrer gegenwärtigen Lage nicht zufrie⸗ 
den find, aber ſehen Sie ich kann mich doch ſelbſt 
nicht den Krallen des Geſeßes ausſetzen. 
Wiggins iſt mein Feind wie ich Ihnen ſchon 
ſagte und duldet mich nur hier, weil er es nicht 
wagen darf, mich abzuweiſen — weder er noch 
ſein grober Pfoͤrtner; aber — aber, wiſſen 
Sie — was ich jagen wollte — er bewacht mich 
außerordentlich genau, und wenn ich irgend thun 
würde, woraufhin er mich packen könnte, ſo wür⸗ 
de er es ſofort thun und ich würde den Kürzern 
dabei ziehen, und mich vielen Unnannehmlichkei⸗ 
ten und Unkoſten ausſetzen. 

Edith verſtand ſehr wohl, daß er abermals 
auf eine zwiſchen ihm und Wingins beſtehende 
Feindſchaft andeutete, ob dieſelbe jedoch in Wirt: 
lichkeit beſtand, oder nur erheuchelt war, ver⸗ 
mochte fi. nicht zu entſcheiden. Doch neigte fie 
ſich mehr der Anſicht hin, daß dieſe Feindſchaft 
nur erheuchelt wäre. 8 2 

(Sort). folgt.) 
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Naordamerita. Die uns eben zugehende 
„California Staatszeitung“ vom 20. Januar er. 


enthält folgende der betreffenden Persönlichkeit wegen 


intereſſonte Nachricht aus San Francisco: „In⸗ 
Stereſſant wird es unſeren Leſern fein zu verneh⸗ 


men daß der berühmte Erforſcher des inneren 


Afrika, Herr Dr. Gerhard Rohlfs, deſſen 
Reifen wir bereits früher in eingehender 
zeſprechung gedachten, noch im Laufe 


ieſer Woche hier eintreffen und am Mittwoch, 
den 26. Januar im Vereins⸗Lokal des San Fran⸗ 
cisco⸗Vereins feine erſte Vorleſung halten wird. 
err Robifs hat in jüngſter Zeit in St. Louis 


mit einſtimmigem Beifall Vorleſungen über ſeine 
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wahrhaft intereſſanten Reiſen und Erlebniſſe ge- 
halten und ſelbſt die fonft ſehr „häckelige “ 
Weſtliche Poſt“ zollt ihm den wärmſten Beifall. 
ir find geſpannt Herrn Rohlfs zu böten und 
werden nicht ermangeln, unſere Leſer über das 
unter allen Umſtändeu intereſſante Ereigniß an 
Sack zu halten.“ N 
Provinzielles. 
NSchönſee, 12. Februar. In unſerer 
Poſtbauangelepenbeit hatten wir am 7. den Ber 
ſuch des Kaiſerlichen Herrn Ober⸗Poſtdirectors 
aus Danzig hier, welcher den vom Gute Schön⸗ 
ſee gepachteten Bauplatz beſichtigte und ſich für 
enjelben, obwohl er deſſen Entfernung von der 
tadt bedauerte, endgiltig entſchied, nachdem 
em Bauunternehmer einmal der Vorſchuß an 
Miethe (auf 8 Jahre mit 2000 ) aus der 
aſſe des Oberpoſtamts zugeſichert ſei. Wir 
müſſen im Intereſſe der Stadtbewohner noch 
mals über di ſe Entſcheidung, die für uns jo 
viele Nachtheile im Gefolge haben muß, unſer 
dauern ausſprechen, zumal deren Abwendung 
o leicht zu bewirken geweſen wäre. Ein Vür⸗ 
ger, der im November v. J ſich erbot auf fei- 
nem eigenthümlichen Grund und Boden das 
oſtgebäude aufzuführen, wurde leider mit dem 
—Beſcheide, daß die Poſtkaſſe keine Bauvorſchüſſe 
gewähren könne, zurückgewieſen und wird nun 
em Vertrage gemäß außerhalb der Stadt und 
5 aller Vorſtellungen des Magiſtrats und der 
Bürgerſchaft auf gepachtetem Boden der Bau, 
eſſen Rohherſtellung bis zum Monat Juli 
vollendet ſein muß, zur Ausführung gelangen. 
8 Grund aber, warum die ſeit 1834 für die 
Poſtoffize dienende Localität nicht mebr geeignet 
et, haben wir nur den Umſtand in Erfahrung 
ringen koͤnnen, es ſeien in dem betreffenden 
auſe 1873 Cholerafälle vorgekommen. 
N „Straßburg, 13. Februar. (O. C.) 
a einer im hieſigen Kreisblatte enthalten n 
* ekanntmachung ſind mehrere Fälle vorgekommen, 
10 denen gegen die Wahlen der Vorſteher der 
atholiſchen Kirchengemeinden Reclamationen und 
Proteſte an den Herrn Regierungs Präfidenten 
gerichtet worden find. In Folge deſſen werden die 
atholiſchen Kreiseingeſeſſenen noch beſonders da⸗ 
u aufmerkſam gemacht, daß nach Art. 13 der 
Wa Geſetze vom 20. Juni v. J. angehängten 
ahlordnung in Verbindung mit Art. 14 da⸗ 
ſelbſt Einſprüche gegen die Wahl binnen einer 
ven dem letzten Tage des Aus hanges der Na⸗ 
men der Gewählten ab zu berechnenden Aus⸗ 
ſchlußfriſt von 2 Wochen bei dem Wahlvorſtande 
anzubringen ſind, welcher über dieſelben entſchei⸗ 
der und daß gegen einen ablehnenden Beſcheid 
es letzteren binnen einer Ausſchlußfriſt von 2 
85 ochen vom Tage der Zuftelung dieſes Beſchei⸗ 
es ab die Berufung an den Herrn Biſchof 
ſtattfin det, welcher darauf im Einvernehmen mit 
em Herrn Regierungs-Präſidenten die Entſchei⸗ 
ung zu treffen hat. — Allgemein hört man 
bier Klagen über die zunehmende Verwilderung 
Jugend in den untern Ständen. So hatte 
Berichterſtatter vor einigen Tagen Abends Gele: 
genheit, zuzuſehen, wie ein etwa 12 Jahre alter 
unge am Kamionka⸗Thor im vollſtändig betrun ⸗ 
enen Zuſtande lag und daer nicht erkannt werden 
onnte, auf einemHandſchlitten nach dem Polizei-Ge⸗ 
angniß gefahren wurde. Am nächſten Tage wurde er 
allerdings dem Rector der Schule zur Beſtra⸗ 
ung zugeführt, viel wird das aber nicht helfen. 
Und dieſer Fall ſteht durchaus nicht vereinzelt 
da. Soll es in dieſer Hinſicht beſſer werden, 
dann muß mit der Beſſerung ſchon an der Wur⸗ 
zel begonnen werden Klein⸗Kinderbewahran⸗ 
talten und ſtrenge Durchführung regelrechten 
Schulbeſuches find wohl zunächſt geeignete Mit⸗ 
tel. Auch mochten wir die Aufmerkſamkeit der 
Behörden auf dieſen Punkt hinlenken. — Ver⸗ 
diedenen Brennereien im hieſigen Kreiſe war 
wisher ſtets ein Credit zur Abzahlung der 
ranntweinſteuer gewährt worden. Jetzt iſt ih⸗ 
nen dieſer Credit entzogen und die ſofortige Be⸗ 
zablung der Steuer zur Pflicht gemacht. Die 
efolgung dieſer Anordnung wird in der jetzi⸗ 
— geldarmen Zeit wohl Manchem ſchwer fal- 
n. 


— Nach Mittheilung aus Oſterode wird der 
am 20. in Dt. Eylau tagende Städteverband 
auch das wichtige Thema „Regelung der 

enſionsverhältniſſe von Wittwen und 

aiſen der Gemeindebeamten“ feiner Ber 
rathung unterziehen, in welcher Angelegenheit be— 
fanı ttic ſchon an vielen Orten viel Worte ge- 
macht und die Nothwendigkeit, Mittel zur Hilfe zu 
uchen, anerkannt, aber niemals etwas Poſitives 
erreicht worden iſt. 

—— Schwetz 10. Februar. (O. C.) 
Nach der letzten Volkszählung vom 1. Dezbr. 

de I. zählt unſere auf dem linken Ufer der 
Weichſel gelegenen Neuſtadt bereits 201 Wohn. 
häuſer — 11 mehr als die Altſtadt — mit 499 
Ha shaltungen. Obgleich auch in dieſem Jahre 
noch mehrere neue Bauten aufgeführt werden, 
ſo dürfte dann noch immer nicht dem Mangel 


an Wohnungen endgiltig abgeholfen fein; augen⸗ 


blicklich i“ derſelbe ſo groß, daß Wohnungen, 
die jetzt erſt auf dem Papier ſtehen und deren 
Bau im Frühjahr, in Angriff genommen werden 
ſoll, ſchon vom 1. Juli vermiethet worden ſind. 
Zu dem Wohnungsmangel geſellen ſich nun 
noch die enormen Holzpreiſe. Die Wintervor- 
räthe an Brennmaterial find des ſtrengen Win— 
ters wegen faſt verbraucht und mit der Länge 
deſſelben noch immer mehr in die Höhe gegans 
gen, was für den Mittelſtand ſehr fühlbar wird, 
geſchweige denn für die Armen. Sollte ſich nun 
gar noch die Nachricht beſtätigen, daß der Forſt- 
ſiskus die Holzflößeret nach dem in der Nähe 
der Stadt gelegenen Holzhofe in Przechowo 
ganz einſtellen und das Holz an Ort und Stelle 
im Walde verkaufen wird, fo würden wir uner⸗ 
ſchwinglichen Holzpreiſen entgegengehen. Schon 
im vorigen Jahre wurden bedeutende Poſten in 
der Nähe des Bahnhofs Czersk an Berliner u. 
Danziger Händler verkauft und fol, wie ver⸗ 
lautet, in Zukunft nur in dieſer Weiſe der 
Holzverfauf gehandhabt werden. In den letzten 
Jahren fand alljährlich, in der Ragel nur ein 
großer Holzauctionstermin in Przechowo ſtatt, 
der den Zweck hatte, unſere ganze Umgegend 
mit dem erforderlichen Holzbedarf zu verſorgen. 
Das Holz wurde während des Sommers aus 
der Tuchler Heide auf dem Schwarzwaſſer her— 
untergeflößt und dann in Przechowo auf einem 
coloſſalen Holzhofe zum Verkauf aufgeſtellt. 
Früher wurde das Holz zu jeder beliebigen Zeit 
von dem dort ftationtıten Forſtbeamten und 
namentlich im Winter klafterweis nach einem 
beitimmten normirten Preiſe verkauft, welcher 
Verkaufs modus für die Bewohner ſehr bequem 
war und von denſelben ſchmerzlich vermißt wird. 

Poſen 13. Februar. Im „Kuryer pozn“ 
it nun die eiſte Kundgebung des Grafen Le⸗ 
dochowski aus der Ferne erfolgt. In derſelben 
richtet derſelbe in voller Anwendung ſeiner Ti⸗ 
tel als Kardinal⸗Erzbiſchof von Poſen und Gne— 
ſen, von ſeinem jetzigen Aufenthalte Hradiſch in 
Böhmen den Dank an feine Diözefanen für die 
ihm während ſeiner 2jährigen Iſolirung in Oftror 
wo dargebrachten Liebesbeweiſe. — In Rom 
ſoll ferner ein Courier deſſelben eingetroffen ſein, 
um vom Vatikan Inftrufiionen wegen Ledo⸗ 
chowskis Einzug daſelbſt einzuholen. 


Jok ales. 


— don der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze. Eine Thor⸗ 
ner Firma, die ſich vorzugsweiſe mit Güterſpeditio⸗ 
nen nach und von Ruſſiſch-Polen beſchäftigt, empfing 
vor einiger Zeit zur Beförderung von Stettin nach 
Alexandrowo 3 Ballen Baumwollen-Garn, deren 
Gewicht im Frachtbriefe mit Br. 731 Kilo angege⸗ 
ben war. Durch einen Schreibfehler ihres Expedien— 
ten in Alexandrowo wurden dieſe Baumwollen-Garn⸗ 
Ballen ſtatt mit Br. 44 Pud 24 Pfd. nur mit 24 
Pud 24 Pfd. declarirt, und in Folge dieſes Verſe⸗ 
hens die Confiscation der zu wenig declarirten 20 
Pud Garn angeordnet, welche einen Werth von etwa 
3000 Ar repräſentiren. Natürlich beſchritt die hie⸗ 
ſige Firma die Reclamations⸗Inſtanzen, berief ſich 
darauf, daß von ihr in der langen Zeit ihrer Thä⸗ 
tigkeit im Speditions⸗Geſchäft über die Grenze nie 
auch nur ein ſcheinbarer Verſuch einer Zoll-Defraus 
dation vorgekommen ſei, und wies nach, daß auch 
diesmal von einer betrügeriſchen Abſicht nicht die 
Rede ſein könne, da der Bahnfrachtbrief, welchen die 
kaiſ. ruſſ. Zollkammer erhielt, das richtige Gewicht 
von 731 Kilo angiebt, und dem Spediteur wohl be⸗ 
kannt ſei, daß jeder zollpflichtige Gegenſtand einer 
genauen Verwiegung unterzogen wird, und er gewiß 
nicht den Verſuch einer Defraudation wagen werde, 
von dem er bei ſeiner genauen Kenntniß der ſtren⸗ 
gen Handhabung aller geſetzlichen Vorſchriften ſeitens 
der kaiſ. ruſſiſchen Grenz- und Zoll-Behörden be⸗ 
ſtimmt vorherſehen könne, daß ein ſolches Begin- 
nen nur zu ſeinem Schaden ausſchlagen werde — 
trotz aller dieſer Vorſtellungen wurde die einmal 
ausgeſprochene Confiscation der 20 Pud Baummol- 
lengarn in den Reclamations-Inſtanzen und endlich 
von der höchſten Behörde in St. Petersburg beſtä⸗ 
tigt und das weitere Vorgehen in der Sache den 
Zollgeſetzen gemäß angeordnet. In Folge dieſer Ent⸗ 
ſcheidung wurde in Alexandrowo das confiscirte 
Quantum Baumwollengarn, deſſen Werth von der 
Zollkammer auf SR. 160 abgeſchätzt war, zur öf⸗ 
fentlichen Verſteigerung geſtellt. Bei dieſer hatte, 
mit einer einzigen Ausnahme, keiner der anderen in 
Alexandrowo thätigen Spediteure, alſo der Concur⸗ 
renten der hieſigen Firma, mitgeboten, denn, da der 
von einem ſolchen Unfall betroffene Spediteur ge⸗ 
zwungen iſt, die ihm confiscirten Waaren zurück zu 
kaufen, um ſie ſeinem Committenten zu liefern, und 
fie demſelben, falls er die Waaren nicht erſteben 
kann, bezahlen muß, hält es jeder für Ehrenpflicht 
dem ſchon beſchädigten Collegen nicht durch Steige- 
rung des Rückkaufpreiſes noch größeren Nachtheil zu⸗ 
zufügen. Aber der Spediteur Hr. Moritz Landau in 
Alexandrowo war einige Tage vor der Verſteigerung 
in Lodz geweſen und hatte dort in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß während 20 Bud Baumwollengarn ge⸗ 
wöhnlich nur einen Werth von 800-900 Ag baben, 
das diesmal confiseirte, weil es eine beſonders feine 
Gattung war, einen Werth von ca. 3000 % be⸗ 
ſitze. Mit dieſer Kenntniß ausgeſtattet folgte Hr. 
M. L. nicht dem Beiſpiele ſeiner Collegen, die ſich 
ſämmtlich der activen Theilnahme an der Verſteige⸗ 
rung aus Rücksicht auf den Beſchädigten entbielten, 
ſondern bot mit und trieb — nicht bedenkend, daß er 
ja auch jeden Tag in gleiche Lage kommen könne, die 
Beſchädigten bis zu dem hohen Gebote von SR. 
1050,05 Kpk. hinauf, obwohl er ſich vorher ſagen 
konnte, daß ihm daraus kein Vortheil erwachſen 
würde, und brachte dadurch der beſchädigten hieſigen 
Firma einen Verluſt von mindeſtens 700 SR, 


Das Verfahren der kaiſerl. ruſſ. Zollbehörden 
kann man ſtreng, ſehr ſtreng, aber weil ſie genau 
nach den Buchſtaben des Geſetzes gehandelt haben, 
nicht ungerecht nennen; über das Verhalten des Hrn, 
M. Landau ein Urtheil auszuſprechen, ſteht uns nicht 
zu; die Thatſache, für deren Wabrheit wir zuver⸗ 
läſſige Bürgen zu nennen im Stande ſind, haben 
wir zur Warnung für andere Geſchäftsleute, die ſich 
mit dem Grenzverkehr befaſſen, bekannt zu machen 
für angemeſſen erachtet. 

— Aus der Dorfſchaft Kocher. Vor etwa 2 Jahren 


hat ſich in der Mocker — dernächſt Thorn 
volkreichſten Ortſchaft des Kreiſes — ein Schü⸗ 
tzenverein gebildet, nnd nach der Sedan⸗ 


feier im v. J. iſt auch ein Verein „Geſelligkeit“ ent⸗ 
ſtanden. Beide Vereine hatten ſich am Sonnabend, 
den 12. zu einem gemeinſamen Balle verbunden, der 
in Wieſers Kaffeehauſe gehalten wurde, deſſen Saal 
mit angemeſſenen Verzierungen, die die Symbole beider 
Vereine darſtellten, ausgeſchmückt war. Unſere 
Mocker iſt wohl das einzige Dorf in der Provinz, 
in welcher zwei derartige Vereine entſtehen und be⸗ 
ſtehen können; der Ball war ſehr zahlreich befucht, 
auch aus der Stadt Thorn waren mehrere Gäſte 
erſchienen, die fich mit den anderen bis zum Morgen 
hin froh unterhielten. 

— Cheater-Angelegenhelt. Herr Direktor Lang aus 
Danzig, der ſich verpflichtet hatte, im April d. J. 
mit ſeiner Opern-Geſellſchaft herzukommen, hat, wie 
wir hören, gebeten, ihn von dieſer Verpflichtung zu 
entbinden; von dem Magtftrat ſoll Herr Dir. L. 
dahin beſchieden fein, daß man ihn zwar nicht zwin⸗ 
gen könne, hier Vorſtellungen zu geben, daß aber die 
von ihm erlegte Caution — es heißt 200 Thlr. — 
im Falle ſeines Fortbleibens nicht zurückerſtattet 
werde. Eine Erklärung auf dieſen Beſcheid iſt von 
Herrn L. noch nicht eingegangen. 

— Piebſtahl. Der Arbeiter Peter Rietz entwen⸗ 
dete am 13. aus einem Hauſe in der Baderſtraße 
ein meſſingenes Plätteiſen, er wurde aber, noch ehe 
er ſich aus dem Hauſe entfernen konnte, ertappt und 
der Polizei überliefert. 

— Stadt⸗Theater. Eingetretener Hinderniſſe we⸗ 
gen findet das für Donnerſtag angekündigte Benefiz 
für Fräulein Johnſon, die Hugenotten, nicht ſtatt, da⸗ 
für aber die Hochzeit des Figaro und zwar als Be⸗ 
nefiz für Fräulein Maroni. Bei der großen Beliebt⸗ 
heit, deren ſich dieſe Künſtlerin bei dem bieſigen 
Publikum erfreut, dürfen wir wohl annehmen, daß 
fich der Donnerſtag-Abend für dieſelbe nicht nur in 
geſchäftlicher Beziehung zu einem recht günſtigen ge⸗ 
ſtalten wird, ſondern, daß er für ſie auch zu einem 
Ehrenabend werden wird. Für diejenigen, welche 
Gelegenheit hatten Fräulein Maroni an den letz⸗ 
ten Abenden nicht zu ſehen, wollen wir nur bemerken, 
daß Fräulein Maroni vor einiger Zeit nicht nur in Al⸗ 
tenburg gefiel, ſondern ihre Leiſtungen auch in Ber⸗ 
lin, als voriges Jahr die Mitglieder des Alten⸗ 
burger Hoftheaters daſelbſt gaſtirten, ſehr warm 
aufgenommen und von der Kritik günſtig beurtheilt 
wurden. Unſerer Meinung nach hat Fräulein Ma⸗ 
roni auch in der „Hochzeit des Figaro“ zum Benefiz 
eine ſehr glückliche Wahl getroffen, da gerade dieſe 
Oper in ibrer Tiefe und Herzlichkeit eine durch und 
durch deutſche iſt, auf die das deutſche Volk mit Recht 
ſtolz iſt. War ſie doch auch das Lieblingswerk Mo⸗ 
zarts ſelbſt. Ueber die Beſetzung der einzelnen Rol⸗ 
len iſt uns bis dato noch nichts Näheres bekannt u. 
werden wir daher ſpäter noch einmal hierauf zurück⸗ 
kommen. 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt. 

Wie oft ſchon früher, hat auch nach dem letzten 
ſtarken Schneefall Herr Zimmermeiſter Paſtor ſich 
das Verdienſt erworben, durch Befahren mit dem 
Schneepflug die Fußwege an der Bromberger Chauſſee 
gangbar zu machen, und die Chauſſee-Verwaltung 
hat das Werk des Herrn P. durch Anordnung des 
Nachſchaufelns noch vervollſtändigt. Beiden gebührt 


daher nicht bloß von den Bewohnern der Bromber⸗ 


ger Vorſtadt Dank, ſondern wenigſtens in gleichem 
Grade auch von den Städtern, denen dadurch die 
Möglichkeit gegeben iſt, ihre Promenade auf ſicheren 
und gebahnten Wegen zu machen. 

Spaziergänger aus der Stadt. 


Herr Theaterdirektor Schäfer wird hiermit höf⸗ 
lichſt angefragt, weshalb in den Theaterzetteln unter 
dem Verzeichniß der Preiſe der Plätze „Schüler⸗ 
billets“ zum Parterre & 6 Sgr. angegeben wird, 
während an der Kaſſe ſolche nicht zum Parterre, 


ſondern zum Amphitheater verabfolgt werden. 
— — — ——— — — — — nn 


Das Hamburg-New Pork'er Poſt⸗Dampf⸗ 
ſchiff „Pommerania“, Capitain Schwenſen, wel⸗ 
ches am 27. v M. von hier und am 30. v. 
M. von Havre abgegangen, iſt am 12. d. M. 
6 Uhr Morgens wohlbehalten in New⸗York an⸗ 
gekommen. 


Jonds- und Produkten Vörſe. 
Dresden, den 11. Februar. (Scherbel u. Co.) 


Der Winter behauptete auch in dieſer Woche ſein 
volles Recht: wir hatten in den Frühſtunden wieder⸗ 
holt 8 bis 10 Grad Froſt, doch find die Saaten 
neuerdings durch eine ſtarke Schneedecke vor den Ein⸗ 
wirkungen dieſer überaus kalten Witterung hinrei⸗ 
chend geſchützt. 

Im Geſchäft war es auch während dieſer Be⸗ 
richtsperiode recht ſtill, die Stimmung bleibt eine 
luſtloſe und die Umſätze bewegen ſich andauernd in 
den engſten Grenzen. 

Weizen findet in feiner polniſcher Waare die 
meiſte Beachtung, das Geſchäft hierin iſt jedoch 
ſchwierig, da die Forderungen der Eigner meiſt zu 
hoch find, um Abſchlüſſe zu ermöglichen. Gute bunte 
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Mittelqualitäten begegneten zu etwas herabgeſetzten 
Gelbweizen von 


Notirungen ſchlankem Verkauf. 
Schleſien, Ungarn und Galizien fehlen beinahe gänz⸗ 
lich, da unſere Preiſe außer Rendement ſtehen. 

Roggen ſehr ſtill. Mühlen ſind mit Vorräthen 
verſehen und im Einkauf ſehr reſervirt. Nur feinſte 
preußiſche Waare fand zur höchſten Notiz vereinzelt 
Placement; ungariſcher Roggen geringer Qualität 
wurde weſentlich billiger erlaſſen. Von Galizien ſtockt 
der Import beinahe völlig. 

Gerſte in Brau- und Futterwaare verändert. 

Hafer in ſächſiſcher Landwaare ſtärker angebo⸗ 
ten, mußte etwas billiger verkauft werden. 

Mais zur Notiz in gut conditionirter Waare 
leicht unterzubringen. 

Wir notiren: 

Weizen, bunt und weiß poln. 200 —222 Ag, gelb 
ſchleſ, galiz., ungar. 180207 Ax, pro 1000 Kilo. 

Roggen, fein inländ. 160171 A, ungar. 150— 
160 Ay, galiz. und ruſſ. 144—159 A pro 1000 
Kilo. 

Gerſte, Brauwaare 171—189 Ar, Futterwaare 
135145 KA pro 1000 Kilo. 

Hafer 160—171 A pro 1000 Kilos. 

Mais, neuer 117 123 A pro 1000 Kilo. 

Offerten nehmen wir entgegen jeden Mittwoch 
in Cbemnitz per Adreſſe: „Chemnitzer Börſe“, jeden 
Donnerſtag in Görlitz per Adreſſe: „poſtlagernd.“ 

Breslau, den 12. Februar. (S. Mugdan.) 

Weizen, feine Qual. blieb. preish., weißer 15,60 — 
17,70—19,50 M, gelber 15,30—16,75 - 18,50 A 
per 100 Kilo. 

Roggen, in ruh. Haltung, per 100 Kilo ſchleſi⸗ 
ſcher 13,50 — 14,70 16,25 Ax, galiz. 12,80 —13,30— 
14,50 Ax. 

Gerſte, ſehr ruhig, per 100 Kilo 
14,30 15,20 — 16,40 Ax. 

Hafer, ſchwach gefragt, per 100 Kilo ſchleſ. 15 
16,70 17,60 Ax. 

Erbſen, ſchwach gefr., pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50 1819,50, Futtererbſen 14—16-—17 Ag. 

Mais Kukuruz), unverändert, 9,90 —10,00— 
10,50 KA. 

Rapskuchen, behauptet, per 50. Kil. ſchleſ. 
7,80 8 Ax. 


— . L L L L — — —L—L_L_ —LL | 
Preußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 12. Februar. 

Conſolidirte Anleihe 4½% . . 105,10 bz. 


12,50— 


Staatsanleihe 4% verſchied. 99,50 99,50 B. 
Staats⸗Schuldſcheine 3/% . . 93,25 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½%ʒ . . 85,50 
do. do. 40% - 95,10 G 
do. do. 4 7⁰⁰⁰ 101,70 bz 
Pommerſche do. 3½0/ 84,30 © 
do. do. 40% . 96,00 bz 
do. do. 4½0% . . . 102,80 b 
Poſenſche neue do. 4% . . . 95,00 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 ½¼ / 84,00 G 
do. do. 4%, St ehr 95,20 bz 
do. do. 4½7%,ʒͤ ũ ðl. 101,75 b 
do. do. II. Serie 5% . . 106,90 
do DD. A — — 
do. Neulandſch. 4%. . . . 97,251I.— — 
do. do. 4½% . . 101,90 JI. 101,50 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 97,20 Pz. 
Poſenſche do. 4% 96,90 bi 
Preußilche 73 97,25 b:. 
Getreide-Markt. 


Chora, den 14. Februar. (Seora Hirſchfeld.) 

Weizen feſt, per 1000 Kil. 180—192 A 
feine Qualitäten über Notiz. 

Roggen unveränd., per 1000 Kil. 140 —147 Ag 
Gerſte unveränd., per 1000 Kil. 147—156 A 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Hafer ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8 Ar 50 d. bis 9 Ag 50 9. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 14. Februar 1876. 


12./2. 76. 
Fonds: fest 
Russ. Banknoten 265 264 — 75 
Warschau 8 Tage. 263 — 90263 —40 
Poln. Pfandbr. 5% 77 —30 77—20 
Poln. Liquidationsbriefe. 68—60| 68—50 
Westpreuss. do 4% . . 9—30| 95—20 
Westpreus do. 4½% . 101—751101--75 
Posener de. neue 4% 95 —10195 
Oestr. Banknoten . . 176-801176—79 
Disconto Command. Anth. . 124 —90123—50 
Weizen, gelber: 
April- Ma i 196 197—50 
rr 204 500 206 
Roggen: 
10e 8 150 150 
rr 150 150 
April-M ai 150 115050 
Mai- Juni 449 149—50 
Rüböl: 
Aqril-Mai. 65 65—40 
Setr-Oktb.. BER 65—20 65—30 
Spiritus: 
o 45 45 
April-Mai ER 47—20| 47 60 
August-Septtr. 51-30 51—60 
Preuss. Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50% 


Weetcorologiſche B obrtinunen, 
Station Thorn. 


ebe Und A 
WZ bd. 


12. Februar. a 


br Nm. 333,29 — 2,9 ® 
10 Uhr A. 334,54 —2,2 Wa bd. Schnee 
13. Februar. 
6 Uhr M. 335,63 — 6,2 SO! w. 
2 Uhr Nm. 335,75 2, NO! bt. 
10 Uhr A. 335,43 — 7,3 SOt weht. 


14. Dezember. 
6 Uhr 335,14 —74 N02 


bt. 8 
Waſſerſtand den 13. Februar 3 Fuß 2 Zoll. 
Waſſer ſtand den 14. 5 — 3 Fuß 2 Zoll. 


5 
1 


Anfers. 

Bekanntmachung. 

Poſtanweiſungeverkehr mit Großbri⸗ 

tannien und Irland. 

Die Abſender von Poſtanw iſungen 
nach Großbritannien und Irland 
werden wiederholt auf die Noth⸗ 
wendigkeit aufmerkſam gemacht, bei Ein⸗ 
lieferung der Poſtanweiſungen den Em⸗ 
pfängern gleichzeitig ein Benachrichti⸗ 
gungsſchreiben über die erfolgte Ein⸗ 
zahlung des Geldes zu überſenden. 

Derartige Benachrichtigungsſchreiben 
find aus dem Grunde erforderlich, weil 
die Poſtanweiſangen ſelbſt nicht in die 
Hände der Empfänger gelangen, die 
Beträge vielmehr von der Britiſchen 
Poſtverwaltung in anderer Form zur 
Zahlung an jene angewieſen werden 

und die Empfänger das Geld nur dann 
ohne Beanſtandung abheben können, 


wenn fie ihre Empfaagsberechtigung 


durch Angabe des Namens und Wohn⸗ 
orts des Abſenders nachweiſen. 
Berlin, W., den 10. Februar 1876 


Kaiſerl. General-Poſtamt. 


Bekanntmachung. 
Zu Folge Verfügung vom 1. Februar 
d. J. iſt am 2. Februar d J. die in 
Culmſee beſtehende Handels niederlaſſung 
des Kaufmanns Bruno Iltz ebendaſelbſt 
unter der Firma 
Iltz“ 


5 
in das diesſeitige Firmen Regiſter (un⸗ 


ter Nr. 495 eingetragen. 
Thorn, den 2. Februar 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
u Folge Verfügung vom 2. Februar 
1876 iſt am jelbigen Tage die unter 
der gemeinſchaftlichen Fiima F. W 
Wolff und Co. ſeit dem I. Mai 1868 
aus den Kaufleuten 

1. Brauereibeſitzer Friedrich Wilhelm 


Wolff, 

2. Zimmermeiſter Carl Wolde, 
beide in Culmſee, beſtehende Handels⸗ 
delsgeſellſchaft in das diesſeitige Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter (unter Nr. 79) einge⸗ 
tragen mit dem Bemerken, daß dieſelbe 
in Culmſee ihren Sitz hat, und daß die 
Befugniß zur Vertretung der Geſell⸗ 


ſchaft ausſchließlich dem Biauereibefiger | 


Friedrich Wilhelm Wolff zuitebt. 
Thorn, den 2. Februar 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Handwerker- Verein. 
Mittwoch, den 16. d. Mts. 
Abends präcife 7½ Uhr im Saale des 

Artushofes 
dramatiſche Vorleſung: 


Nathan der Weiſe. 


hörige haben Zutritt. 
de Versand 
Barczynski's Salon. 
Donnerſtag, den 17. Februar 1876. 


Maskenball. 


Entree: Herren 1 Mk, Damen 25 Pf. 
Für Zuſchauer 50 Pf. 
Garderoben ſind bei mir zu baben. 


. Zimmers Reſtauraut. 
129. Gerechteſtt. 129. 

In den nächſten Tagen trifft die von 
mir neu engagirte, zum erſten Male 
hier auftretende Concert-Geſellſchaft aus 
Berlin mit einem ſehr tüchtigen Ge— 
ſangs⸗Komiker hier ein, worauf ich 


ſchon jetzt aufmerkſam zu machen mir wenn man eine Anzei 


R. Zimmer. 


n. 


erlaube 


Donnerſtag d. 2 Mär. 


Revolver 


Die fo ſehr beliebten Scheiben- und 
Sicherheits⸗Revolver find jetzt wieder 
maſſenhaft aus Arbeit gekommen. 
Dieſelben ſind Cal. 9 ww 1 Lauf. 
mit Trommel C6 ſchüſſig. Lauflänge 
10-15 cm. Schußkraft ſehr ſtark, die 
Kugel ſchlägt noch auf 20 Fuß Länge 
durch ein zolldickes Brett. Preis nur 


3½— 7 Thlr. je nach Ausſtattung. 


50 Kugelpatronen 20 Sgr. Kleinere 
Revolver Cal. 7 mm. nur 3 Thlr. 
(mit 50 Kugelpatronen 3ù Thlr.) 
Geräuſchloſe Teſchings von 7 Thlr. an. 
Doppel⸗Jagdhinterſader von 17 Thlr. 
an. 500 Lef⸗Hülſen, Cal. 16, nur 
3½ Thlr. Nur gegen Poſtvorſchuß 
oder Einzahlung. Verpackung gratis, 
Umtauſch ſehr gerne, bei Hippolit 
Nehles, Berlin N., Auguſtſtr. 61, Ge- 
neral-Waffen. Depot. Für Büchſenmacher, 
Wiederverkäufer ꝛc. hohen Rabatt. 
Meine 39jährige Reellität iſt ſchon 
weltbekannt. 


— — — — — — nn 


| 


Israelitifcher Frauenverein. 

Wie in früberen Jahren beabſichti⸗ 
gen wir auch jetzt, zum Beſten unſeres 
Vereins, eine Verlooſung weiblicher 
Handarbeiten und Geſchenke zu veran⸗ 
ftalten. Alle diejenigen geehrten Da- 


men, die ſtets die Güte hatten uns 


durch Gaben zu dieſem guten Zwecke 
zu erfreuen, bitten wir, dies bis ſpä⸗ 
teſtens den 15. d. Mts. zu thun, da 
die Verlooſung einige Tage ſpäter ſtatt⸗ 
finden ſoll. 

Looſe a 50 Pf. find bei den Unter⸗ 
terzeichneten zu haben, woſelbſt auch die 
Geſchenke in Empfang genommen wer⸗ 


den. 
Der Vorſtand. 
Emma Gieldzinska. Kora Hirschfeld. 
Johanna Sultan. Helene Rosenfeld. 
Livia Moskiewiez. 


General⸗Verſammlung 
Dienftag, den 15 Februar Abends 7 
Uhr im Schützen hauſe. 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung pr. W. Quartal 
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2. Bericht des Vorſitzenden des Aus- 
ſchuſſes; 

3. Feſtſtellung der Dividende pr. 1875; 
4. Wahl von 3 Rechnungsreviſoren; 
5. Wahl eines Vorſtandemitgliedes; 

6. Wahl von 3 Ausſchußmitgliedern: 
7. Antrag auf Ausſchluß mehrerer Mit⸗ 
glieder; 


Vorſchuß Verein zu Thorn. 


Herm. F. Schwartz. A. F. Heins. 
M. Schirmer. 


Zahnarzt. 
Kasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 


Künſtliche Zähne. 
Plombirt mit White's Maſchine. 


— Heute Abend 6 Uhr 
bei 


1 Drehbauk für Klempner u. Drechs⸗ 
ler iſt billig zu verkaufen. 
August Glogau, 
Breiteſtraße 90a. 
Würfelkohlen 
empfing und empfiehlt 
J. Wardacki. 


Prylinski, 


Schubmacherſtr. 425. Mebl⸗ und Brodverkauf geſucht. 


1. kl. Wohn. zu verm. Junkergaſſe 251. ſucht. Off. R. 200 in d Exp. d. Big. 


2 ER AN FL TI 

Futter⸗ (Häcjel) Schneid⸗Maſchinen 
Dreſeh⸗Maſchinen für Hand- u. Göpel⸗Betrieb 
werden von unterzeichneter Fabrik als Specialität gebaut und wurden im letzten 
Jahre in 10967 Exempla en von ihr verkauft. 
lichtung mit allen Hilfsmaſchinen und eigene Gießerei können mäßige Preiſe 
bei beſtem Material ſolideſter Ausführung geboten werden. 
Nur die Mitglieder und deren Ange: mit Abbildungen und Beſchreibungen neuer Verbeſſerungen und neuer Ma— 
ſchinen iſt erfhienen und wird auf Anfragen franco und gratis zugeſendet. 


Heinrich Lanz in Mannheim 
Fabrik laudwirthſchaftl. Snaſchinen E Eifengieherei. 


| 


Man annoncirt 


am 
weil man sich bei Auswahl der Blätter der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 
‚und des vortheilhaftesten Arrangements 

jeder Anzeige versichert halten darf, 

weil man der Correspondenz mit den ein- 
bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 


eines Manuscriptes bedarf, und 
weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 


billigsten, und 005 anderen Gebühren und Spesen 
erspart, 
ge, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 
-- Annoncen-Expedition von Haasenstein & 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 


zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 


zweckentsprechendsten 


tung berechnet. 


friſche Grützwurſt 


17 


Marinirte Heringe 
pr. Stück 10 Pf. find ſtets zu haben 
bei Carl Spiller. 
von ſelbſtgefertigten 
Vorrath kiefernen u. birkenen 
Möbeln, ſowie geſtrichenen Küchen⸗ 
und Speiſeſpinden billigſt bei 
A. C. Schultz, 

N Tiſchlermeiſter. 
Eine ganz neue Nähmaſchine iſt 

billig zu verkaufen in 
3 1 Carlsruhe. 
Es werden 2100 —2400 Mark auf 


er 


Fischer. 


Allen Kranken wird das Buch: 
Dr. Retau's „Selbstbewahrung'“ 
oder „Hilfe in allen Se wäche⸗ 
zuſtänden des mänulichen Ge⸗ 
ſchlechts,“ Preis 3 A, angele- 

gentlich empfohlen. 


Zu beziehen durch jede Buch— 
handlung oder von G. Poenicke's 
Schulbuchhandlung Leipzig. 

Dieſes Buch wurde von Regie 
rungs⸗ und Wohlfahrtsbehör⸗ 
den empfohlen. 

Man achte genau auf den Titel. 

In Thorn vorräthig in der 
a von Walter Lam- 

eck. 


. 


Ich ſuche für meine Conditorei unter 
günftigen Bedingungen einen Lehrling⸗ 
A. L. Reid in Bromberg. 


Eine Verkäuferin 


auf der Schloßmühle für den 


wird 


Ein gefundener Schooßgürtel kann 
gegen Erſtattung der Inſerlionsgebüh— 
ren in Empfang genommen werden bei 

Goldbaum, Breiteſtr. 444, 3 Tr. 

in möbl. Zim. zu vermiethen. C. 
Petersilge Beeiteftr. 51, 2 Tr 


gen Zimmer nebft gute Be- 
köſtigung vom 1. März Altſtadt ge- 


Durch vollkommenſte Ein⸗ 


Ein neuer Katalog 


Vogler 


Neues 


Honnlags: 
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Programme und Auskunft ertheilt gerne 


Material zu 1 Dtz. Paar Stiefel 


Verkaufsübernahme und Ausführung gee 
Leipzig, Blücherſtraße 15, I. 


Robert 


Copia, 


Nach vielen Verſuchen und jahre! 
gelungen neue Cigarretten zu fabriziren, 
ſiſchen Rohrſpitze verſehen, ſich beſonder 


Stunden brennt und jedem, beſonders 
pfehlen iſt. 


Die Brorwer- Akademie zu Worms g. Eh. 


beſuchteſte Braulehranſtalt, beginnt ihr nächſtes Sommerſemeſter am 1: Mai, — 


Patentirte Stiefelbeſohlung. 


8 Mark, zu ½ Dpd. 4½ Mark inel. Handwerkzeug und Anweiſung. 
Beſtmöglichſte Erzielung trockner warmer Füße. Größte Dauerhaftigkeit. 


Herrn Robert Schumann in Leipzig. 


Bitte mir umgehend die reitirenden 100 Paar Beſohlung zu ſenden, ich 
werde dieſen Monat auch noch 400 Paar Beſohlung gebrauchen ze. ꝛſ. 


Neuf ganz Neu! für Cigarten- Liebhaber 


beachtenswerth. 


ihre Eleganz und feinen Taback fid vor jeder Cigarette auszeichnet, dreiviertel 


Probe⸗Kiſtchen a 100 Stück werden bereitwilliaſt versandt. 


— 
*. 


Die Direktion: 2 n 
Dr. Schneider. 


oder Schube befoblen felbft ausführbar 


igneter Vertreter geſucht. 


Schumann. 


Gıfurt, den 5. November 1875. 


gez. F Gustav Esche, 
Mainzer Hofplag 6. 


+ 


angen Bemühungen iſt es mir endlich 
die, weil jede einzige mit einer chine⸗ 
s leicht und angenehm raucht, durch 


aber Bruſſſchwachen, aufrichtig zu em⸗ 


Wiederverkäufer werden auf dieſe 
Waare aufmerkſam gemacht und wird 


ea. 70 — 75 % Proteinsubstanzen 


empfehle ich ab meinen Lagern in 


H. 36034. 


i 
E zu verm Bäckerſtraße 167. 
ulmerſtraße 320 iſt ein großes 
freundliches Zimmer von Jogleidy 
zu verm. Zur Anlage eines Comtoirs 
ſehr geeignet. Näheres Culmerſtraße 
320, 1 Treppe hoch. 
kleine Wohnung Kl. Gerberſtr. 74 
iſt zu vermiethen. 

Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet iſt 
Gerſtenſtr. 78 zu vermietben. 
Stadt- Theater. 
Dienfta,, den 15. Februar. „Martha 
oder der Markt zu Richmond. 
Romantiſche Oper in 4 Alten don 

Flotow. 

Da eingetretener Hinderniſſe wegen 
das zum Donnerſtag angekündigte Bene— 
ſiz für Fräulein Eliſe Johnſon „Die 
Hugenotten nicht ſtattfinden kann, jo 
muß dieſe Vorſtellung noch verſchoben 
werden und iſt 
Donnerſtag, den 17. Februar: Benefiz 
ſür Fräulein Mirjam Maroni „Die 
Hochzeit des Figaro. Große Oper 
in 4 Akten von W. A. Moiart. 

C. Schäfer. 


Perliner Tageblatt 


mit drei Gratis⸗Beilagen: 
Alitlwochs: 


Donnerflags: 


Berliner Gartenlaube cinuft:) Der Volksfreund. Berliner Fliegende Blätter cinut., 


Abonnementspreis far aue vie 


Inſertionspreis 


Fliegenden 


Blättern“ 70 4. 


r Blätter zuſammen vierteljährlich nur 5 , monatl. nur 1,70 
im „Neuen Berl. Tg Zeile 35 ), im „Vereinsfreund“ 35 ), in den „Berliner 


Das „Neue Berliner Tageblatt“, Eigenthum der Redacteure deſſelben, begründet am 1. Oktober 1875, 


zählte bereits am 1. November, alſo einen Monat nach feiner Begründung, über 11,000 
„Nene Berliner Tageblatt“, welches tä 
pier in ſauberſtem Druck erſcheint, verd 


Originalität ſeines Inhalts. 
bisher von keiner Zeitung geboten. 


Solche Fülle von Material bei einem | 


Abonnenten. Das 


glich in mindeſtens drei Bogen größten Formats auf gutem weißen Pa⸗ 
ankt dieſen rapiden Aufſchwung der Reichhaltigkeit. Gediegenheit und 
o überaus niedrigen Abonnementspreis wur de 


Rei gef. Bestellungen bitten wir auf den Titel „Neues Berliner Ta⸗ 
geblatt“ genau zu achten. Abonnements nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten des Reiches täglich entgegen. 


a — — 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


ne möbl. Stade neoſt Kabinet ift, 


\ — Nr I. Nr. II. Nr III. Nr IV. Nr. V. 

0 T ä TR Fer. 

a ONE ae TEE 
mit doppelten Robrfpigen; 

5 Nr. II. Nr. III. Nr IV. Nr. V. 

1 Stück, g 8 

2 10 TE e 34 14008 
mit einfachen Rohrſpitzen. 


ganz neue elegante und ſehr beliebte 
der Engros Preis bei größeren Poſten 


berechnet; bei Beſtellung von 5—10 Kiſten verſende franco. 


A. Donaiski, Danzig. 


Stadtgebiet 3 


— 


Futterfleischmehl 


der 


Liebig’schen Fleichextract-Compagnie 


mit garantirtem Gehalt von 


en. 12% Stickstoff, ea. 12 % Fett, 


Concentrirtestes und bestes Futtermittel für 


Rindvieh und Schweine 


Hamburg, Magdeburg, Schönebeck, 


Wallwitzhafen, Dessau und Leipzig nach Herabsetzung der frü- 
heren Notirung um ca. 20% als ganz besonders preiswerth. 


Julius Meissner in Leipzig, 
Correspondent der Liebig’schen Fleichextract-Compagnie 
für Dünge- und Futtermittel. 


OSpern-Texte, 


f 25 Pf., ſind zu haben bei 


Walter Lambeck. 
NB. Sonntag Nachmittag find dieſel⸗ 
ſelben nebenan bei Hrn. J. Wardacki 
zu haben. 

Standes- Amt Thorn. 

In der Zeit vom 6. bis incl. 12. Febr. 
er. find gemeldet: 
a. als geboren: f 

1. Franz, S. der unvereh. Marie Piecek. 
— 2. Marie Anna T. der unv. Johanna 
Wilozinska. — 3. Anna T. der unv. Ro⸗ 
ſalie Mazun. — 4. Amande, Agathe T. d. 
Schiffsgeh. Anton Karczewski. — 5. Jo⸗ 
hann S. d. Schiffsgeh. Johann Orlopski. 
— 6. Emma Ottilie T. d. Tiſchlergeſellen 
Julius Toepfer. — 7. Nathan S. d. Han⸗ 
delsmann Abraham Nachmann. — 8. Mar⸗ 
tha T. d. Schankwirths Simon Madrze⸗ 
jewski. — 9. Clara Emilie T. d. Arbeit. 
Ernſt Blümke. — 10. Eduard Waldemar 
S. des Hauptmann u. Comragniechef Franz 
Rudolph Kolbe. — 11. Emil Rudolph Max 
S. d. Schuhmachergeſ. Julius Ziebart. — 
12. Emil Reinhold S. des Tiſchlergeſ. Joh. 
Bartz. — 13. Max Bruno Richard S. d. 
Telegraphift August Neſchke. — 14. Xavery 
D. d. Schuhmachers Joſephat Sikorski. 

6 nr aeg 

: vereh, Actuar Henriette Schielke geb. 
Weiß, 45 J. 6 M. alt. — 2. Fleiſchermei⸗ 
ſter Herrmann Brüche, 49 J. 7 M. alt. 
3. Maurergeſelle u. Eigenthümer Friedrich 
Flag 40. J. 11 M. alt. — 4. Agnes 
Franeista T. d. Arb. Johann Lewandowski 
19 Tg. alt. — 5 Kanonier Paul Simon 
Braun 21 J. 1 M. alt. — 6. Marcha T. 
d. Arb. Michael Harke 1 M. alt. — 7. Jo⸗ 
ſeph S. d. Schuhmachermſtrs. Anton Pos⸗ 
wiatowski 3 M. alt. — 8. Die verehel. 
Makler Sara Wollenberg geb. Abraham 
82 J. alt. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Wirth Anton Kopeinski zu Gollub u. 
Marianna Lewandowska zu Wrotzk. — 2. 
Arbt. Stephan Oſinskt und Antonie Kufel 
zu Marienfelde. — 3. Schuhmacher Jobann 
Lettke und Wilhelmine Klatt beide zu Thorn 
(Neuſt. u. Altſt.) — 4. Photograph Eduard 
Sax zu Bütow und Lina Lilienthal zu 
Thorn. — 5, Faufmann Heinrich Peſta⸗ 
21 Were Osnabrück u. Julie Glückmann 
zu Thorn. „ „ 

d ehelich find verunden: 

Probſteipächter Joh. Mich. Ohl zu Probs” 


ftei Goſtkowo u. C 4 
(Tbron Altſt.) Catharina Murawska 3 
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